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Vorliegendes uch ist. ein überaus dankenswerter Beitrag der von
katholischen heologen nicht übermäßig eifr1ig gepflegten Theologie des
Neuen Testamentes Der Verfasser gliedert den seiner UntersuchungIn wel Hauptabschnitte: Die trıiniıtarischen nklänge 1n den Paulus-
briefen, un I1 Der theologische Ideengehalt der paulinisch-trinitarischenTexte Eine N:el wichtiger Stellen Lindet hier ıne mehr der minder
tiefschürfende Besprechung und Würdigung, er INnan den meisten
HKällen seine Zustimmung geben darf Daß Ma  — dem Hauptergebnis derUntersuchung unbedingt zustimmen muß, braucht N1C. besonders hervor-
gehoben werden. Die Studie wird jedem Kxegeten und N1IC. minder

fjedem Dogmatiker ein unentbehrlicher Wegweiser Se1INn. Daran kann nichts
andern, daß die Arbeit N1C. immer un überall den streng wissenschaft-ichen Anforderungen Genüge leistet, indem gelegentlich überholt 19
lagen enuLzZ worden sınd der die wünschenswerte Vollständigkeit der ıte-
ratur nicht erreicht worden ist (SOo konnten auch die trinitarischen peku-lationen des amerıkanischen Assyriologen aJu wenigstens registriertwerden.) Ferner wäre eine deutlichere Differenzierung zwischen den dreizehn
Paulusbriefen und dem vierzehnten N1C. unangebracht Sewesen,. Was 881
den Grenzen der dem katholischen Theologen gezogenen Schranken urch-
aus mö  IC}  3 ist. Endlich ware 1ne srößere Rücksichtnahme auft das chrono-
logische Moment nicht 1Ur VOoO  a Interesse, sondern auch VOoO  > Bedeutungfür die Sache selbst gewesen. An den Verfasser richten WIT cdie 1  e die
hier eingeschlagene wissenschaftliche Richtung uch weiter pflegen und
unNns demnächst mıit Untersuchungen ä
überraschen. paulinisqhen Theologje Z

Prag. Steinmetzer
Die ‚Echtheit des zweıten Briefes die Thessalonicher. Von
Dr Graafen, Kaplan. eutest. Abhandlungen AUENV: B
© ( Münster 1930, Aschendorff 325
Als Paulus den zweiıten T1e Al die Thessalonicher schrieb,

glücklicherweise keine Ahnung davon, daß INnan zuerst nach dem Vorgangdes Hugo Grotius (1640) die Reihenfolge der Briefe umkehren und dann
nde des ahrhunderts uch anfangen -würde, ihm diesen T1eE aD-
zustreiten un iın qals Fälschung zu erklären. uch der T16€' selbst S1e. K  D
für den gewöhnlichen Leser zunächst sehr uUunschu  1g aus un scheint beisolchen, die noch nicht eigens darauf aufmerksam gemacht vorden sind,keineswegs den INndruc erwecken, daß hier ıne komplizierte Kritik
über die Verfasserfrage Platze wäre, TE1INC. abgesehen davon, daß
zugleich jeder je Schwierigkeiten von ess 2) AD Tür die Erklärungals solche empfinden wird Dennoch sind uch el. diesem Briefe wegender auffallenden Verwandtschaft miıt dem ersten (neben großen Verschieden-
heiten) tarke Vorstöße die Abfassung durch Paulus emac. worden.
Das Iragliche Verhältnis zwischen beıiden Briefen ist Te. Urc den SatzJiülichers beleuchtet worden: „Wenn WIT ess nicht besäßen, würden
WIT Thess NC beanstanden.“ DIie Argumente der Gegner hatten denErfolg, daß dadurch einmal der Zusammenhang miıt €esS, ann seine
Kigenart, seln WecC un Lehrinhalt durch die Verteidigung des paulini-schen Ursprungs viel schärfer 1Ns richtige AC. este. werden konnteund. mudßte, als hne Qdiese ngriffe geschehen wäre. Der ampf

eSS ist dem ess zugute gekommen Die letzte un VOrTr Graafeg
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einziıge Monographie über die Echtheitsirage VO  } katholischer Seite }wardie vVvon Tzol (Freib. Br Wenn nach Jahren wiıeder NEUE
ber das gleiche Thema erscheint, braucht das vorhinein keine über-

Yflüssige Arbeiıit SCIN, obgleic either aus dem anderen er wesentlich
kelne TIEUE Stellungnahme 1111 negatiıven Sinne Zzu vermerken E Die

‚ Schrift sapıte. Aufschluß „ZUrTr Geschichte des Echtheitsproblems“
CS 1—13) Das HSE Kapitel befaßt sich miıt dem Zustand der (Gemeinde

Thessalonich 4—934), „„denn UL wird ein psychologisches Ver-
ständniıs der beiden Briefe möglich“ Das 111 Kapitel ıst. der Erklärung
der iıterarıschen Abhängigkeit ewidme S —5 das TAFR kKapitel hat
die Eschatologie des Brieies ınd Seine Eiıchthe1i Gegenstand (S 3—7

nthält hauptsächlich 1Ne eingehendere kxegese VO Thess T7
nd des notwendigen Vergleiches halber eINe solche VOo I1 Aess BA
er dem eschatologischen Problem das sich besonders wegen ess
K und eSss 1324 aufdrängt nach der ersten Stelle kommt
die arusie des Herrn gänzlıch unvorbereitet, „ W1€ eın 1eh der Nacht“
nach der zweıten 1St. 516 Urc. 1116 el VON Vorzeichen ohl vorbereitet
besteht der Kern des Echtheitsproblems der ra nach der lLiterarischen
Abhängigkeit beider Briefe un ihrer T  ärung (S SO0 Te hat In
schärifsten die liıterarische Abhängigkeit des zweıten VO ersten Thessa-
lonicherbriefe vertreten (1903) und amı en zweıten a ls 1Ne Fıktion
erklärt Harnack hat siıehben Te nachher äle Hypothese aufgestellt daß

ess nicht die '  n Gemeinde, W1e der erste, sondern u an die
Judenchristen geschrieben worden, weil 1ne paltung zwischen uden-
und Heidenchristen eingetreten Ss@1. Überdies TUC el Schreiben u{fs
engste ZEeILLNC aneinander un 1äßt S16 UrCc. denselben Boten nach hes-
salonıich überbracht werden. TZO S1NgS, obwohl er sechs TE später
schrieb, qauf diese Auffassung N1C. eiIn Verfasser hält S1e für verdienstvoll

48), Wwei1l sS1€e nach SeiINer Meinung besser als andere Lösungsversuche,
auch den VON G eingeschlossen, die iiterarısche Abhängigkeit erkläre

Sle bedürtfe aber Umbaues und diesen hat Graafen vollzogen o
ihm ist der T1e nicht WI1e Harnack meinte gleichzeitig m1% dem ersten
a  ela un eschickt worden., ber auch N1IC. später als eIN1geE Tage
nachher Beim Apostel ist nämlich ein rascher mschwung der einun
eingetreten. Er glaubt, daß die Stelle D Z vielleicht VO  — den Schwär-
THNern ausgenützt werden würde und daß die „Ungebärdigen“ (3 14)

wenig streng vorgegangen Se1l Der herzliche LXon des ersten Brieles soHte
A4AUSs uten Gründen vermı1eden werden. SO selder zweıle als 111e verschärite

Ergänzung des ersten aufzufassen, wobhbel ıhm dieser Jebendiger LEitr-
vorschwebt, daß Tast jedes OT noch we1iß 5 9 51) Durch

diese Darlegung glaubt Graafen nNn1ıC. HUL den Schwierigkeiten der Hypo-ese Harnacks ZU entgehen, sondern auch dem T1e SeiIiNer Eigehart
gerecht werden. Dennoch kann 1C. uch dieser Formulierung. nıcht
“ restlos zustimmen. Abgesehen davon näamlich, daß doch eLtwas bedenk-

ich ist, beim Apostel ıine „unklare Stellungnahme“ZU  u alschen Meinung
1n Thessalonich vorauszusetzen, ist amı die weitreichende undN-
über dem ersten T1€e' auffallende atl Färbung des zweiten N1IC. erklar
Mit. der feierlichen Haltung un der amtlichen Distanz, die Paulus jetz
wahren wWill, kann dieser atl 'Ton ohl sechr schwer Te1Nneren und
Tür die Stütze der Uypothese notwendigen Zusammenhang gebrac. werden.
Was Steinmann j Se1INer Kinleitung D T’hess N anderen
Erwägungen bemerkt, daß S1€e€ „keine vollgültige Lösung des literarischen

Rätsels sınd “, gilt uch jetz noch. Demgegenüber‘ aber e1n Drei-
faches fest. Die Gegner der el en N1C. EINZISEN wirklich

„ZzwWingenden Grund für ihre ese beigebracht. Von ASeTer elte, un
besonders uch VO Graafen, sınd die Sch wierigkeiten mit Erfolg be-
sprochen und sehr eachtenswerte omente zugunsten der el VOTI-
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geführt‘ worden. Die kirchliche Überlieferung ist gerade ihrer ältesten -  r  EEntwicklung reichlich und esiimm un er nach kritisch-historischerundsätzen D  ° Die Schrift Graafens ist. ein sehr anregenderund aufklärender Beitrag ZUTC Paulusforschung.
alzburg. Prof Dr Abfalter.

Studia Paulina. puscula bıblica pontifich Golleg11 Angelici.Auctor ET Jacobus OSste Br eo Leector et
Scrpt. Doctor, Professor CXECZDESCOS GT S0 (2 Romae

©19928
Der Verfasser verste. jeden xegeten Von. vornherein für sich

einzunehmen, indem SC1INEeIMM uUC: WIFT.  3C Soldene Regeln 1Ur dı
Lesung und Benützung der aulusbriefe voransetzt. Seine Aufmunterung,
jeden Tag einige Verse Jesen, und War rtext, der chronologischen
Ordnung, ohne Rücksicht u die Kapitel- und Verstrennung, wichtige
ellen untersuchen und eindrucksvolle SteHlen auswendig behalten
verdient ringen Nachahmung. Das uch selbst behandelt ehn einzelne
Fragen der Einleitung und Exegese Es hervorgehoben: um Paulus
viderıt Jesum ? Resurrectio Christi C auil Vmnus divinae chari-
atıs CGor @UG Paulus el Jesus. Der Verfasser zeig sich durchwegs
gut unterrichtet und hat uch VOT modernen Auffassungen mancher Fragen

Ansicht mıt Glück behauptet. Der Leser empfinde den Wunsch, der
Verfasser möchte uNns ausführlichen ommentar der Paulusbriefe
schenken.

Prag Steinmeltzer.
9) Le Messianiısme par Dennefeld, Professeur Universite

de Strasbourg. GT 80 Parıs, Laubrairie Letouzey et An  (
9929

Der Verfasser dieses schönen Buches uns nıcht TeEM: gegen-
über, WI1e das fIranzösische Sprachgewand denken Jassen könnte Er wurzeit
11 SC1INEIN wissenschaftlichen Streben 4E eutschem en DIie politische
Umwälzung aber, welche Straßburg 1eute fIranz  ischen Uni-
versıitat gemacht hat brachte Dennefeld uch 111 eNge Verbindung m1 de1ı
Iranzösischen Theologie, und das ıst. dieser Arbeit zweiflfellos Nutzen
geworden. S1e vereinigt deutsche Gründlichkeit mıt französischer Über-
sichtlichkeit und eichtigkeıt. Im ersten el werden die messianiıschen
Stellen analysiert; el werden die Apokryphen und die iInen eigens
berücksichtigt In eCc1NeI kürzeren, ber sehr wertvollen zweiten e1l werden
die rundzüge der messilanischen offnung herausgestellt und WI11
i1anach versucht die historische Entwicklung klarzulegen amı geht der
Verfasser über ähnliche katholische Werke AUuUsSs iIrüherer Zei hinaus Ur
TA DÜrr hat neuerdings auch eliNeN MNEUEeINN Weg eingeschlagen Mit ihm und
der nichtkatholischen Exegese eLz sıch der erfasser fruchtbarer KTItik
auseinander. Zur Zeıit dürfte das uch che es Darstellung des wichtigen
Gegenstandes bilden.

Freiıburg Br TIUr Allgeier.
6} Die Apokalvypse des postelsJohannes un dıe hellenistische

Kosmologıe und Astrologie. Eıne Auseinandersetzung miıten
Hauptergebnissen der Untersuchung Franz „Aus der
OÖffenbarung Johannis. Von Dr 0Se Freundorfer, Privat-
dozent der Unıiıversitä München (1 eft des Bandes
der Bıbhlıschen Studien &0 Freiburg 1 Br 1929 Herder

Jene, welchen die Apokalypse des eiligen Apostels Johannes N1C.
als Gottes Offenbarung gilt sind VOT allem, die sich enl sehen,


